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Die Heilkratt der Gewalttrei- überholt. Der 7zweıte und dritte eıl der Untersuchung
heit. Patmos Verlag, Düsseldort 1986 184 26,— gelten der Darstellung und ethischen Bewertung 101=

wärtiger Abschreckungsstrategien SOWIEe milıtärstrateg1-
Vıelen, denen die Haltung des bundesdeutschen Katholıi1- scher Neuansätze. Dabe!] kommt dem Schluß, da{fß
7Z71SMUS ın Sachen Frıieden und Abrüstung kompromi5- iıne Polıitik der Abschreckung Zzu Zweck der Kriegsver-
lerisch-staatstragend vorkommt, wırd der Moraltheologe hütung grundsätzlıch ethisch erlaubt sel Be1 nahezu ole1-
Bernhard Härıng mIt diesem Buch 4aUu$S dem Herzen Spre- chem Abschreckungswert sel dıejeniıge Strategıe VOTrZUSS-
chen. Härıng begreift die Hınwendung ZUuUr Gewaltlosig- würdıg, die miıt wenıger massıven Drohungen 4U 5 -

keıt als Ausdruck eiıner längst übertälligen Glaubensbe- komme. Dıie gültıge Natostrategıe erscheint für Hoppe
kehrung. Der pathologische Charakter der Friedlosigkeıit ethısch vertretbar, wobel sıch allerdings gyewichtige Fra-
der heutigen Menschheıiıt führt ihn A0 Sıcht VO der SCH dahingehend ergeben, ob dıe In ihr angezıelte Scha-
Heilkraft einer 1im Evangelıum gründenden Gewaltlosig- densbegrenzung 1im Kriegstall auch wirklich realısıerbar
keıt sowohl In zwıischenmenschlichen Beziehungen als I1STt. Nıcht zuletzt A4aUS dieser Anfrage die Natostrategıe
auch 1m gesellschaftliıchen und polıtıschen Leben Das kommt Hoppe einem recht gyünstıgen Urteil über das
nukleare Abschreckungssystem versteht als die „‚bisher Modell eıner „defensıven Verteidigung”, W1€e Horst
dichteste Verleiblichung der ‚Sünd der Weltr‘ Dem Afheldt entwickelt hat Hoppe welst aber darauf hın, da{fß
stellt die Notwendigkeıt einer „Umerziehung” auf ine diıe Realıisierbarkeit eiıner solchen defensiven Verte1d1-
„gewaltfreie ‚Weltinnenpolitik‘ un: Sozı1ale Verteı1di- SUuNg heute fraglıch erscheine. Natürlich 1St nıcht 1E
gungc( Für den Übergang DU Soz1alen Vertel- dermanns Sache, sıch Intens1Iv auf die komplexen Fragen
digung ckızzılert gradualıistische Übergangsmodelle, des Abschreckungssystems, der verschiedenen miılıtärıi-
angefangen VO eıner allmählichen Aufweichung und schen Strategiıen un Optionen einzulassen. Es 1St aber
n  n Überwindung der Machtblöcke. Härıng befin- unerläfßlıich, dıe Natostragıe un hre Weıterentwicklung
det sıch MmMIt seiner Posıtion auf dem schmalen Grat ZWI1- W1€e auch alternatıve Modelle nach den Krıterien einer
schen der Aufforderung, Wehrdienstleistende nıcht christlichen Friedensethik immer wıeder sachkundig und
ralısch abzuqualıifizieren, un der Überzeugung, da{fß dıe kritisch befragen. Dazu elstet die Arbeiıt VO  = Hoppe
biblische „Entfeindungsliebe“ AA Scheidung der (Gelster einen u  n Beıtrag.
führe Eın Charakteristikum dieser Posıtion dürfte
ohne da{fß der Autor dies eıgens thematisıert 1MmM Kır- LFRED GIERER, Die Physik, das Leben und die eele
chenbild liegen: Hıer spricht eın Christentum der kleinen Verlag Pıper, München Zürich 1986 510 38 ,—
Gruppen und Gemeıinschaften, eın Christentum, das sıch
besonders A4US5 dem Kontrast ZT: übrıgen Gesellschaft de- Zwel Thesen bzw Grunderkenntnisse durchziehen das
inlert. Eın solches Drängen un: Mahnen dürfte gerade Buch des Biophysıkers Gierer 1St Direktor des Max-
die Kıirche ıIn Deutschland besonders nötıg haben DDen- Planck-Instituts für Entwicklungsbiologie 1in Tübıngen
noch sollte INa  z sıch auch nıcht leicht machen: Das WI1IeEe eın Faden Auch dıe Grundvorgänge des 19
Bıld VO pathologischen Gesamtzustand hat ELWAS Ver- bens lassen sıch auf der Basıs physıkalisch-chemischer
einfachend-allzu-Eingängiges: 83808  - geht Z ArZt: (Gsesetze erklären; SCHAUCT, die Grundgesetze der Physık
nımmt ine Medizın un: 1STt geheılt. Di1e Gewaltfreiheit lassen sıch 1Im vollen Umfang auch auf alle Bereiche des
läuft dem Realistischen VOTraus, 1STt Zeichen eınes eıl- Lebendigen (auch auf den Menschen) anwenden, ohne
se1NS, das Menschen allenfalls begrenzt, aber n1ıe In das Leben eintach auf Physık (oder 50 menschliches
Fülle anwesend seın wırd. Bewußtseın), auf chemische Prozesse 1m Gehiırn redu-

ziert werden könnte. Und Dıie Natur 1ST WAar 1n den
Grundgesetzen der Physık i1ne Eıinheıt, der auch der

Friedenspolitik mıt militärischen Mensch gehört. Das daraus mIt Hılte der Naturwıssen-
Miıtteln Eıne ethische Analyse strategıischer Ansätze. schaftten logisch-mathematisch ableitbare Wıssen stoße
Verlag Bachem, SÖln 1986 518 ber prinzıpielle renzen der Erkennbarkeit un: Ent-

scheidbarkeit. Gerade deswegen könne naturwıssen-
schafrtliıch keın verbindliches Weltrtbild bzw keine VeTr-Die Arbeıt VO Hoppe 1St der Band der Reihe

„Theologie und Friıeden”, die das VO  e Ernst-Josef Nagel bındlıche Exıistenzdeutung abgeleıtet werden. „Der
geleıtete sinstitut für Theologıe un: Frieden“ herausgıbt Mensch 1STt frel, sıch als Zufallsprodukt oder als Ziel der
(die ebentalls Ende 1986 erschienenen Bände un: der Evolution aufzufassen.‘ Neben der gemeılnverständlı-
Reihe befassen sıch mIt der „Strategiıschen Verte1di- chen Darstellung naturwiıissenschaftlicher und wIssen-
gungsinitlatıve” der USA, die 1n der Arbeıt Hoppes nıcht schaftsphilosophischer Grundkenntnisse auf dem LCUC-

behandelt wırd) Hoppe arbeıtet 1m ersten Teıl seıner sSten Forschungsstand besticht das Buch gerade durch
Darstellung Grundlinien moraltheologischer Argumenta- die dialektische Verklammerung der beiden Grundthe-
t10n ZU Problem des Krıeges VO Augustinus bıs ZU sen S1ıe sollen eıinen unbefangeneren weltanschaulichen
/7weıten Vatıkanum heraus. Dıie „bellum-ıustum “-Lehre Umgang mIıt naturwissenschattliıch-mathematischen Er-
der christlıchen TIradıtion 1St ın iıhrem Kernbestand sSe1- kenntnissen un: mehr Selbstbescheidung der Naturwıis-
CN Meınung nach auch 1m nuklearen Zeıtalter nıcht senschaften zugleıch ermöglıchen.


